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Im Umfeld der Magdeburger Schöffen entstand als private Aufzeichnung nach dem Vorbild des 
Sachsenspiegels eine Darstellung des geltenden Rechtes in Form eines mehrteiligen Rechtsbuches. Man 
kann drei Fassungen unterscheiden /17/:  

a) Rechtsbuch von der Gerichtsverfassung, auch als Magdeburger Weichbild(recht) bezeichnet. Innerhalb der 

Stadtmauern galt das Stadtrecht (Weichbild). Die Figur des Rolands war ein Symbol dafür. 

b) Magdeburger Schöffenrecht,   

c) Vulgata‐Fassung (Sächsische Weichbildchronik) Magdeburger Weichbild und Sachsenspiegel sind nicht 

nacheinander aufgeführt, sondern beide Texte zu einer neuen Einheit verschmolzen wurden. 

Die Rechtsaufzeichnungen a) und b) hat Laband aufgrund von Handschriften‐Vergleichen in ihrer 
ursprünglichen Gestalt und Verschiedenartigkeit der Texte dargelegt. Er kommt zu der Erkenntnis, daß 
der Verfasser der Artikel VI ‐ XVIII  des  Weichbildrechts aus  keiner  bekannten Quelle  geschöpft hat,  
der Verfasser der übrigen Artikel hat dagegen  den Sachsenspiegel  benutzt /19/ S.33.  
Form und Ausdrucksweise der Art. XVI ‐ XVIII haben so große Ähnlichkeit mit derjenigen der Art. VI ‐ XV, 
dass man diese nicht verschiedenen Verfassern zuschreiben kann /19/ S.39. 

Die Art. VI ‐ XV haben so gut wie kein praktisches Interesse. In ihnen sind die spekulativen 
rechtsgeschichtlichen Ansichten über die Entstehung des sächsischen Weichbildrechts niedergelegt, 
während die Art. VI ‐ XVIII ein ohne Benutzung anderer Quellen selbstständig verfasstes Werk sind, in 
welchem sich nur gelegentlich ein Anklang an den Sachsenspiegel findet /19/ S.41. 

In dem Rechtsbuch werden Landesherr (Bischof) und Burggraf mehrfach voneinander unterschieden. 
Somit muss das Rechtsbuch vor 1294 verfasst worden sein, da in diesem Jahr der Erzbischof von 
Magdeburg selbst das Burggrafenamt erwarb und sich verpflichtete, es nicht zu verleihen. Da im Art. XIV 
§ 2 der Burggraf von Magdeburg von dem Herzog von Sachsen getrennt wird, muss das Rechtsbuch 
sogar vor 1269 geschrieben worden sein, da in diesem Jahre die sächsischen Herzöge die Burggrafschaft 
zu Magdeburg ankauften /19/ S.43. 

Die Schrift fällt zeitlich in die Epoche unter Friedrich II. und Erzbischof Wilbrand, d. h. zwischen 1235 und 
1250. 

In der Schrift wird erwähnt, dass noch der Schultheiß das Stadtsiegel führt. Es ging aber um 1241 auf den 
Rat über. Also muss die Weichbildchronik vor 1241 entstanden sein /4/ S.109.  

Das Rechtsbuch von der Gerichtsverfassung ist in obersächsischer Sprache verfasst. Somit ist es 
wahrscheinlich in Magdeburg entstanden,  denn der Schöffenstuhl bediente sich der obersächsischen 
Sprache, wie aus den Rechtsmitteilungen für Breslau und Görlitz und zahlreichen Urteilsprüchen bekannt 
ist /19/ S.46.  

Die Autorenschaft eines einzelnen Verfassers wird von Gaupp vermutet: „Wer der Verfasser oder Sammler 
des Weichbildes gewesen sey, und wann derselbe gelebt habe, ließ sich aus den bekannten Quellen 
durchaus nicht ganz bestimmt ermitteln.“ /22/ S.7  
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